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Englisches Linienschiff gesunken.
Erfolgreicher deutscher Vorstotz bei Massiges ; über 400 Srauzosen gefangen.

Dar Ende de§ englischen Zreihandels.
Der Anfang vom Ende öe§ englischen Freihandels ist

schon älteren Datums . ES ist falsch, Sen Krieg für Sie
Durchbrechung des heiligen britischen Hanöelsgrundsatzcs
verantwortlich zu machen. Der Krieg hat bas Verlassen
des Prinzips nur beschleunigt und die Sehnsucht nach
dem Schutzzoll verallgemeinert. Der erste Schritt vom
alten Wege, von den Ueberlieferungen Glaöstones, Peels
und Pitts , war die Ausrichtung sogenannter Finanzzölle.
Die Zölle sind tatsächlich nichts anders als Schutzmauern.
Dann zeigte sich die Gesinnungswandlung in der Absicht,
den Patentausführungszwang gegen Deutschland anzumen-
den. Das war im Jahre 1908. - Bis zum Ausbruch öes
Krieges sind noch mehrere ähnliche Versuche gemacht und
Anregungen in dieser Richtung gegeben worden.

Der Krieg hat das Wesen der englischen Volkswirt¬
schaft tiefgreifend geändert. England macht seit vielen
Monaten heftige Anstrengungen, seine Wirtschaft mehr auf
die Eigenerzeugung als auf den Zwischenhandel zu stellen.
Man darf vielleicht sagen, die tiefste Ursache der englischen
Beteiligung am Kriege war das Empfinden, daß die
Zwischenhandelsposition durch den deutschen Wettbewerb
erschüttert war , daß Englands weltwirtschaftliche Stellung
nur erhalten werden konnte durch eine Niederringung
der deutschen Erzeugungskonkurrenz , die England die be¬
queme Aufzucht einer eigenen stärkeren Produktion er¬
möglich hätte. Der Plan ist mißlungen , die Angst vor der
Begegnung mit Deutschland auf dem Weltmärkte ist ge¬
stiegen. Sie stieg um so mehr, je eifriger die Mittelmächte,
Bulgarien und die Türkei , den wirtschaftlichen Anschluß
betrieben . Die englische Kaufmannschaft sieht sich nun¬
mehr der Gefahr eines durch Einigkeit wesentlich ver¬
schärften Wettbewerbs gegenüber. Sie fühlt , daß ein ver¬
nünftiger innerer wirtschaftlicher Ausbau des Vierbundes
die Gestehungskosten zu gunsten einer vermehrten Schlag¬
kraft auf dem Weltmärkte nennenswert herabörücken kann.

Diese Angst hat den verschämten Schutzzoll an das
Tageslicht gebracht. Er tritt jetzt ganz offen auf und
äußert sich in sehr bemerkenswerten Forderungen und Vor¬
schlägen.

Im Februar soll London den Zusammentritt von Ver¬
tretern aller englischen Handelskammern unter Hinzuzieh¬
ung von Abgesandten der wirtschaftlichen Körperschaften
Frankreichs. Rußlands und Italiens erleben. Tie fran¬
zösische Handelskammer in London hat schon ihre Schwester¬
kammern in Frankreich aufgefordert, Anregungen gegen
Deutschland zu unterbreiten . Darauf ist ein ganzer Ratten¬
könig von grotesken Verörängungsplänen vorgelegt wor¬
den. England strebe nicht mehr und nicht weniger an, als
einen engen Zollverein mit seinen Kolonien, vielleicht noch
über die Chamberlainschetk Absichten hinaus , und einen
wirtschaftlichen Vierverband . Anscheinend sollen die Bünd-
niffe Prohibitivcharakter gegen Deutschland und seineFreunde haken.

. . ^a®en  ihre Korrespondenten veranlaßt,
™sl *,d6e” Industriezentren auf ihre Stellung zum

Schutzzoll zu durchforschen. Aus fast allen Berichten schreit
dre surcht vor Deutschland. Die englische Schiffahrt möchte
am liebsten überhaupt kein deutsches Handelsschiff an den
britischen Küsten oder in den britischen Gewässern mehr
sehen. D,e Wollindustrie weist warnend auf die günstigen
Arbeitsbedingungen in Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn und befürwortet eine Mauer gegen billige Waren
aus den feindlichen Ländern. Die Kohlenindustric hat
ähnliche Wunsche, die Farbstoffindustrie möchte den mühsam
erworbenen Stand durch Schutzzölle sichern. Sehr inter¬
essant ist das Aufkommen einer industriellen VerbandSbe-
wegung in England . Die individualistische Geschäfts¬
führung hält man heute in England für unvorteilhaft , nur
ber Zusammenschluß verbürge die nötige Abwehrcnergic.
Komisch wirkt die Forderung der Kaufleute von Nortbamp-
io»; im Friedensvertrag den englischen und den Indu¬
strien der Verbündeten ein Recht auf deutsche Arbeitskräfte
»u sichern, um auf diese Weise die Gestehungskosten zu

Uebrigens fürchten einige Industrien , beispicls-
«erse Me Fahrräder - und AutomoSilfabrikationen, auch

die Vorherrschaft der Vereinigten Staaten , gegen die sie
Schutzzölle für ihre Fabrikate verlangen.

Die Dinge sind also völlig auf den Kopf gestellt. Von
einem wirtschaftlichenSiegesbewußtsein ist nicht mehr die
Rede. Es ist heute offensichtlich, daß die englische Kauf¬
mannschaft die Niederlage eingesteht, denn sonst würde sie
nach siebzehn Monaten nicht auf eine -glatte Methoden¬
wandlung dringen. Sie sieht ihr Heil nicht mehr im welt¬
wirtschaftlichenAngriff, sondern in der weltwirtschaftlichen
Abwehr. Sie gibt zu, daß Deutschlands wirtschaftliche
Friedensvorbedingungen besser sind, als die eigenen. Sie
gibt ferner die Lückenhaftigkeit der im Kriege und infolge
öes Krieges errichteten Jndustrieen zu. Aus der Sehn¬
sucht nach Handelsfreiheit ist eine Flucht in die Abge¬
schlossenheit geworden. Nichts mehr von dem alten Stolze
ist geblieben. Ueberall Schwächeeingeständnisseund Rufe
nach Regierungshilfe . Das Verhältnis zu den Kolonien
ist verschoben, die Verbündeten werden um Ueberlaffung
ihrer Märkte angefleht.

Wo sind die Grundsätze, mit denen England verbissen
den Hanöleskampf gegen Napoleon führte ? Heute will das
Britenvolk die napoleonischenSperrideen noch schärfer an-
wenöen als Napoleon selbst. Die Angst der klugen Kaus-
leute hat die Berechnung versagt. Sie sehen nicht mehr
die Entwicklungsnotwendigkeiten. DaS Fieber Brucc-
JsmayS ist in sie gefahren, der mit dem Wahnsinn das
wirtschaftlicheRennen machen wollte und an einem Eis¬
berg sein Schiff zerschellte. Der Untergang der „Titanic"
war ein Symbol . Tie ganze englische Volkswirtschaft
rast. Sie begräbt den Freihandel und legt sich in der Angst
vor den Folgen ihrer Purzelbäume die Zwangsjacke an.

Amtlicher deusichsr Caaeshencht.
Großes Hauptquartier , 10. Jan . fAmtlich.s

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich vo« Massiges,  in der Gegend des Ge¬

höftes M a i so n de Champagne,  führten Angriffe unse¬
rer Truppen zur Wegnahme der feindlichen Beoöachtungs-
stellung und Gräben in einer Ausdehnung vo« mehreren
hundert Metern ; 428 Franzosen,  unter ihnen 7 Offi¬
ziere, 8 Maschinengewehre sowie 1 großer »nd 7 kleine
Minenwerfer fielen in unsere Hand. Ei« französischer
Gegenangriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader  griff die
feiudlichen Etappeneinrichtnngen i« Für « es an.

Göstlich er Kriegsschauplatz
Die Lage ist im allgemeine unverändert.
Bei Berestiany  wurde der Vorstoß einer starken

russische« Abteilung abgeschlagen.
Dalkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Ein englischer Linienschiff vernichtet.
London, 10. Jan . iNichtamtl. Wolff-Tel .j

Amtliche Meldung : Das Schlachtschiff „King
Eduard  VII ." ist auf eine Mine gestoßen und mußte
wegen des hohen Seeganges aufgegebc« werden. Es sank
bald darauf . Die Besatzung konnte das Schiff rechtzeitig
verlassen. Verluste an Menschenleben sind nicht z» be¬
klagen: nur zwei Mau « wurden verletzt.

DaS Schiff hatte eine Wasserverdrängung von 17 808
Tonnen und tief 19 Seemeilen. Es führte 4 Torpedorohre
und war bestückt mit vier 80,8 Zentimeter -, vier 38,4 Zen¬
timeter-, zehn 18 Zentimeter-, zwölf 7,6 Zentimeter - und
zwölf 4,7 Zentimeter-Kanonen. Das Linienschiff, das 1908
vom Stapel gelaufen ist, hatte eine Besatzung von 780 Mann
an Bord.

Die Kngst vor den Unterseebooten.
Athen, 10. Jan . sT.-U., Tcl .s

Auf der Insel M u ör o s befindet sich bekanntlich die be¬
deutungsvolle Basis für die englisch-französischenOperatio¬
nen. Die zunehmende Tätigkeit der gegnerischen Unter-
fee  b o o t e hat bei dem Flottenkommanöo jetzt die Besorg¬
nis wachgerufen, daß es den verwegenen Führern dieser
Boote gelingen könnte, den Eingang des HasenS von Mu-
dros zu finden. Um einer solchen Möglichkeit vorzuheugen,
wurden mehrere Schiffe in der Einfahrt deö Hafens ver¬
senkt.

Zur Säuberung von GaNpolr.
Konstantinopcl, 10. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .f

In den letzten Tagen gab es für die Engländer auf
Gallipoli fehr verlustreiche Artillerieöuelle . Der eigent¬
liche Rückzug begann am Samstag Nachmittag. Gegen
Mitternacht dürfte die Halbinsel von Heu Feinden völlig
geräumt gewesen sein. Bisher steht fest, daß, wie bei Aua-
forta und Aribnrnu , bedeutende Vorräte an Lebensmit¬
teln , Tchießbedarf und sonstigem Kriegsmaterial erbeutet
wurden. Ob viele Gefangene gemacht und wie groß die
Zahl der in die Hände der Türken gefallenen schweren Ge¬
schütze ist. ist bisher noch nicht bekannt. In der Hauptstadt
herrscht Jubel über den Abzug des Feindes , obwohl seit
Monaten selbst im Herzen der dem Feinde zngetanen Ele¬
mente ein Erfolg der feindlichen Angriffe nicht mehr für
möglich erachtet vurdc. Die Bedeutung des völligen Zu¬
sammenbruches des Dardanellenunternehmens liegt nicht
nur darin , daß der Feind eine militärische Schlappe erlitt,
sondern in der unheilbaren Schädigung, die das englische
Ansehen bei allen Völkern des Orients erfährt.

Ein weiterer Bericht besagt:
Noch von keiner ossizicllen Seite ousgegeben. lief die

Kunde von dem endgültigen Abzug der Ententetrupven
durch olle Straßen und Gassen StambulS und Peras . Man
holte die Fahnen hervor und pflanzte sie ans iedes Dach.
Die Straßen sind voll von Menschen, die sich beglückwün¬
schen. Um die zehnte Stunde trommelten di? Ausrufer an
allen Ecken ans , was schon jedem bekannt war : zwei Tage
und zwei Nächte batte die Flotte der Feinde die türkischen
Stellungen mit Geschaffen überschüttet. Trotzdem - - die
feindlichen Stellungen waren unhaltbar . Die LandünaT-
siege zerbrächen unter den Treffern der Türken. Die
Transportschiffe und Krieasfahrzenge waren dauernd in
größter Gefahr. Als das Trommelfeuer der letzten Tage
einsetzte, wußte man, was vorging . Auf türkischer Seite
wurde alles getan, um den Feind nicht leichten Kaufs da-
vonkamwen zu lassen. ES ist nachweisbar, daß die En¬
tentetrupven während der letzten Tage unverhältnismäßig
höh«' Verluste batten.

In allen Teile, , der Hauptstadt wurden heute große
Siegesfeiern veranstaltet . Tn den türkischen Schulen wurde
gegen Mittag , nach dem Bekanntweröen der Siegesnach-
richt.. der Unterricht aufgehoben

London. 10. Jan . iNichtamtl. Wolff-Tel.,
DaS Renterfche Bnreon meldet: General Monroe  mel¬

det: Die Räumung  der Halbinsel Gallipoli ist er¬
folgreich dnrchgeführt.  Alle Kanonen nnd Hau¬
bitzen sind weggeschafft mit Ausnahme von 17 abgenutzten
Geschützen, die vor dem Abzug i« die Luft gesprengt wur¬
den. Die Gefamtverlnste sind 1 britischer Soldat . Die
Franzosen hatten keine Verluste.

Es beginnt zu bröckeln. Am 21. Dezember erhielten
wir die Nachricht, daß es den Türken gelungen war , die
Räumung des Gebietes von Aribnrnu zu erzwingen, und
gestern am späten Abend konnten die Glocken die Kunde
ins Land hinaustragen non der gänzlichen Säuberung der
Halbinsel Gallipoli vom Feinde . Ob sie nun mit gro¬
ßen oder kleinen Verlusten von Gallipoli abgezogen, ob
sie mehr oder weniger freiwillig gegangen sind, das kommt
für die Beurteilung der Sachlage nicht in Betracht. Es
kommt vielmehr lediglich darauf an, daß sie mit Schimpf
und Schande das Land haben verlassen müssen, nachdem
sie eine halbe Million Menschen und 8 Milliarden umsonst
geopfert batten. Es kommt darauf an, daß die großen
Worte, mit denen die Feinde die Eroberung Konstantino¬
pels so oft als bevorstehend angeküdigt hatten, jetzt ats
leichtfertiger Selbstbetrug oder verbrecherischer Bluff er¬
kannt werden: daß die Menge der Beamten , die schon längst
zur Verwaltung der türkischen Hauptstadt nnd der Dar¬
danellenstraße aus den Aegäischen Inseln bereit gehalten
wurde, wieder nach Hause zieht und dort verkündet, wie
lächerlich sichd« Vir'rverband mit seinem Mißerfolg ge¬
macht hat. Der gänzliche Abzug von Gallipoli ist das Ein¬
geständnis der Niederlage aus diesem Kriegsschauplatz: und
dadurch muß der Vicrverband Ansehen und Vertrauen —
man sollte meinen, nicht nur in der mohammedanischen
Welt — verlieren , soweit er überhaupt dergleichen noch zu
verlieren hat. Militärisch ist von Wichtigkeit, daß öaS
kampferprobte türkische Gallipolrhcrr frei wird und mit sei¬
nem bedeutenden Artillcriemateriak anderswo Verwen¬
dung finden kann. Unsere türkischen Bundesbrüder sind
voll berechtigt, aus ihren großen Erfolg stolz zu sein: mit
Umsicht und Tapferkeit haben sie die wuchtigen Stöße der
starken Feinde abgcwiesen und disfe zuletzt aufö Me«
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zurückgeworfen, dorthin , woher sie gekommen. Die Kämpfe
haben 11 Monate angedauert ; im Februar vorigen Kahres
begannen sie. im Januar dieses Jahres nahmen sie ein
für die Angreifer unrühmliches Ende. Gallipoli ist da¬
mit erledigt, jetzt kommt Saloniki heran.

Die nationale Bewegung in Persien.
Konstantinopel, 10. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Vertreter der Agentur Milli in Bagdad  meldet:
Gegenwärtig bieten die Kämpfe im südlichen Persien
das Bild einer nationalen Bewegung gegen die Engländer
und die Russen. __

Stimmungsbild aus Moskau.
„Siegen können wir doch nicht . .

Krakr«. 10. Jan . (Eig . Tel .. Zens. Bln .)
In einem Bericht der „Gazeta Wezierna" ans Moskau

heißt es, daß das Leben und Treiben in Moskau sich seit
einiger Zeit vollkommen geändert habe und daß die Stadt
und .ihr Getriebe kaum mehr zu erkennen sei. Vor einem
Jahre herrschte in Moskau Siegeszuversicht. Jetzt komme
die Stimmung in den Worten zum Ausdruck: „Siegen
können wir doch nicht ; es handelt sich jetzt
nur darum , daß wir nicht allzuviel ver¬
lieren !" Viele tausende vermögende Russen sind aus
den besetzten Teilen Rußlands nach Moskau geflüchtet und
das wurde der Stadt zum Unheil . Anstelle der früheren
Einfachheit der Lebensführung sind übertriebener Luxus,
Verschwendung und Ausschweifungen getreten. Trotz dem
Alkoholverbot ist der Schnapsverbranch ständig in der Zu¬
nahme. „Kriwoschein beim Zaren.

Basel. 10. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bin .)
Nach einer Meldung der „Basler Nachr." aus Peters¬

burg ist der zurückgetretene Ackerbauminister Kriwoschcin
vom Zaren nach Petersburg berufen worden.

Die Kämpfe <*n der bessarabifchen Grenze.
Bukarest. 10. Jan . (T.-U.-Tel .)

Nach einer Depesche aus Radautz versuchen die Russen
an der bessarabischen Front , die in ihre Reihen gerissenen
Lücken wieder auszufüllen . Zu diesem Zweck treffen neue
Tscherkessenregimenter an der Front ein. Bekanntlich
waren es auch Tscherkessen, mit denen im Frühjahr 1916
versucht wurde, die bukowinische Front zu durchbrechen.
Der Kampf dauert ohne Pause an. Die Kanonade :st bis
an die User des Pruth hörbar . Viele Militärzüge gingen
an die russische Front ab. Der Bahnhof von Lipkan ist
von russischen Soldaten angefüllt. Diese dürfen ihre
Vaggons nicht verlassen. Die Militärzüge bestehen zum
größten Teil aus geschlossenen Wagen. Die Soldaten
werden wie Sträflinge behandelt. Die in den Flugzeugs
schuppen von Lipkan befindlichen Flugzeuge wurden nach
andern Plätzen gebracht, teilweise nach Mamaliga.

Blühender Blödsinn.
Bern , 10. Jan . (P .-Tel . Zens. Bln .)

„Petit Parisien " bringt einen phantastischen Bericht über
sie neue serbische Armee. Von dieser befanden sich 148 000
Mann (!) in Albanien und Montenegro verfügbar . Sie
seien durch den Rückzug gestählt (!) und Krieger ersten
Ranaes . In vierzehn Tagen würden alle wieder rn bester
Verfassung sein. Sie hätten ungefähr 20 000 Pferde und
iO 000 Rinder bei sich. Fünfzehn - bis zwanzigtausend Marn
könnten nach Saloniki gehen, und von den ausländischen
Serben könnten zwanzigtausend serbische Rekruten gestellt
werden. (Und das sollen die Leser des „Petit Parisien
glauben ?) ___

Die Lage in England.
Rotterdam , 10. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Es hat den Anschein, daß die englische Regierung der
Presse einen Wink gegeben hat, die Schwierigkeiten der

politischen Lage nicht durch scharfe Polemik und beunruhi¬
gende Prophezeiungen zu vermehren . Nur so lM sich er¬
klären, daß die englischen Blätter mit einem Male über
die Dienstpflicht und die politische Krise äußerst wortkarg
geworden sind. Die englische Regierung fürchtet offenbar
den üblen Eindruck des öffentlichen Zwiespalts auf die
Bundesgenossen. Die englische Arbeiterpartei wird in der.
nächsten Woche zu einer weiteren Beratung über die durch
die Wehrpflicht geschaffene politische Lage zusammentreten.

Kopenhagen. 10. Jan . (Eig Tel. Zens. Bln .)
Nach einer Londoner Meldung der „Politiken hat

Asquiih die zurückgetretenen drei Minister der Arbeiter¬
partei gebeten, im Amt zu bleiben. Jolls in der zweiten
Lesung eine größere Opposition gegen das Wehrpflichtgesetz
auftritt , sei Asaui'th entschlossen, zurückzutreten und Neu¬
wahlen auszuschreiben. _

Kohlenmangel in Frankreich.
Bo« d-r Schweizer Grenze, 10. Jan . (Tel . Zens. Kln.)
Seit gestern ist Dijon ohne elektrisches Licht, was ' N

der Bevölkerung begreiflicherweise große Erregung her¬
vorruft . Außerdem mangelt es an elektriicher Arbeits¬
kraft, sodaß zahlreiche industrielle Werke von 7 Uhr vor¬
mittags bis gegen 3 Uhr nachmittags ohne elektrischen
Strom sind. Zu gleicher Zeit ist der Verkehr der elektri¬
schen Straßenbahn unterbrochen. Die Elertrizitatsgesell-
schaften entschuldigen diese Vorkommnisse Mit dem Mangel
an Brennstoff. Der Kohlenmangel ist wahricheinnch dar¬
auf zurückzuführen, daß alle Zechen angewiesen seien, zu¬
erst die Bedürfnisse der Militärverwaltung mid dann erst
die übrigen Bestellungen zu erledigen. (K. Zig.)

Die Weihnacht der deutschen lloloniften-
bauern in Rußland.

Von Silvio Brvedrich-Kurmahlen.
Am 6. Januar ist in Rußland mit seinem julia -rischen

Kalender Weihnachtsfest. Wehe dem Deutschen, der es mit
unserem Feste gemeinsam begangen hätte! So darf man
annehmen, daß es in öiejern Jahre garnicht, gefeiert werden
wird, denn die Not und die Sorge um die nächste Zukunft
drängen alles andere zurück. Was soll aus den zwei Milli¬
onen deutschen Kolonistenbaucrn werden, die zum letzten
Mal Weihnachten in ihrem Heim verbracht haben? An
unserem Festabend, wo in allen Schützengräben in Ost und
West und daheim in allen friedvollen Häusern die Lichter-
bäume strahlten , war der Zeitpunkt gekommen, der nach
dem Entcignungsgesetz den Kolonisten mit Ausnahme der
Wolgakolonisten und der sibirischen Haus und Hof nahm.
Denn am 24. (10.) Dezember erfolgte die Beschlagnahme
ihrer Höfe durch die Regierung , so hatte es der Zar in dem
Enteignunggcsetz festgelegt. Die 600 000 Seelen an der
Wolga und in Sibirien , die von diesem Gesetz zunächst
nicht betroffen sind, erreicht jedoch mit Sicherheit dasselbe
Schicksal,- da die Regierungskommissionen schon seit
Monatsfrist an einer Ausarbeitung tätig sind, die das Ge-
setz auch auf jene ausdehnt . Es ist gar nicht abzusehen,
was für ein Elend das zur Folge haben wird. Heute weiß
niemand von ihnen, wenn sie den Hos uns das schützende
Dach werden verlassen müssen und wohin sie werden ziehen
sollen, so lange der Krieg wütet , denn sie sind ja zum grötz-
tn Teil zu Vettleru geworden. — Und dabei bluten Sohne,
Väter und Brüder , alle, die wehrfähig sind, in der ru,si-
schen Armee und kämpfen für den Zar , der ihren Herd
seinen großrussischenBauernhorden ausliefert . Das neue
Jahr bringt zu dem namenlosen Leid, das dieses kern-
deutsche Bauerntum empfindet, weil es gegen sein deutsches
Stawmvobk kämpfen muß, nun auch noch die herzzereißende
Sorge um die Angehörigen, die von ihrer in ehrlicher
Arbeit im Laufe von Generationen erworbenen Scholle wie
Aussätzige in die sibirische Einöde vertrieben werden, bloß
weil sie „verfluchte Deutsche" sind. Au diese Heimgesuchten
wollen wir denken, die um unseres Volkstums willen so
unendlich Schweres leiden und die doch so trotzig und fest
zu ihm stehen. Man muß erlebt haben, wie nach der
Schlacht von Tannenberg die Kunde von ihr und dem
Helden Hindenburg von Kolonie zu Kolonie flog bis in
das Innerste Sibiriens , „Mag da werden, was wolle,
wenn nur Deutschland siegt", war der alles beherrschende

Gedanke. Damals schon, als von Zwangenteignung der f
Kolonisten noch gar nicht geredet wurde, stand es bei ihnen
fest, daß nach dem Kriege keiner mehr in Rußland bleiben
könne. Sie wollten alle verlausen und nach Deutschland
ziehen, jedenfalls fort aus Rußland , wo der deutsche Bauer
gezwungen war , gegen Deutschland zu kämpfen.

Nun ist seither ihre Lage so unendlich viel schlimmer
geworden, doch da tröstet sie eine Hoffnung. Sie meinen,
das deutsche Volk, das die Polen befreit habe, könne doch
zwei Millionen treue deutsche Bauern nicht im Stich lasten.
Sie wissen, daß in Litauen und in den baltischen Provin¬
zen, wo schon so viele von ihren Brüdern unter dem Schutz
der Feldgrauen Weihnachten gefeiert haben, ein weites,
menschenarmes Siedelungsland vom deutschen Volk er¬
obert worden ist. wo nicht nur für sie, sondern für viele
Millionen noch Raum und Land vorhanden ist. Ihr ein¬
ziger Trost steht darauf , daß sie dort einst wieder unter
eigenem Dach den Lichterbaum werden anzünden könnend.
Geht das nicht in Erfüllung , dann bleibt ihnen nur der
Untergang , aber das wird und darf nicht sein. Mag auch
dieses Weihnachtsfest, das ihnen etwa sieben Millionen
Hektr Land raubt , hart und trübe sein, die ruhige Zuver¬
sicht, mit der das Fest im Deutschen Reich gefeiert wurde,
stärkt in ihnen die Wcihnachtshofnung auf Anschluß an die
alte Heimat auf neuem Siedelungsland , dem Bollwerke
der Heimat gegen Osten, auf dem Boden der ältesten deut¬
schen Kolonie. _ _

Kurse politische Nachrichten.
In Abwesenheit des Königs.

Zu der Nachricht, daß die Eröffnung der neuen Session
des preußischen Landtages am Donnerstag , de» 13. Jan .,
mittags 12 Uhr, im Weißen Saale des Königlichen Schlostes
in Berlin stattfindet, erfahren wir noch, daß der Kaiser
und König bei dem feierlichen Akt nicht zugegen sein
wird. Dagegen wird die Thronrede,  die der Minister¬
präsident, Herr v. Bethmann Hollweg,  verlese»
wird, eine der kriegerischen Zeit angepaßte, besondere Be¬
grüßung des Landtages durch den Herrscher zum Ausdruck
bringen . Mit besonderer Spannung sieht man in allen
parlamentarischen Lagern dem sa chlichen Inhalt  der
Thronrede über die Neuorientierung der preu-
ßi scheu Politik  entgegen.

Aus dem Reichstag.
Der Hauptausschutz für den Reichshaushalt ist am

Montag vormittag znm ersten Mal im neuen Jahr wieder
zusammengetreten, um seine vor Weihnachten abgebrochene»
Beratungen wieder aufznnehmen.

Innere japanische Anleihe.
Die Schweizer Blätter melden über Petersburg auS

Tokio: Im japanischen Parlament wurde eine Vorlage
über eine innere Anleihe von 38 Millionen Jen (über 1A
Millionen Mark) eingebracht.

Stadtnachrrchten.
Wiesbaden. 10. Januar.

Siegesgeläute , ganz unerwartet , ließ am gestrigen
Sonntag abend wieder einmal die . Herzen rascher und in
freudiger Erregung schlagen. Im ersten Augenblicke wußte
man nicht, ist es Täuschung oder Wirklichkeit. Aber da sich
bald sämtliche Glocken in den Jubelchor hineinmischten,
konnte kein Zweifel mehr möglich sein: Es ist etwas Be¬
deutendes geschehen! — Aber was ? Und wo? Man rät
hin und her. Bis sich dann endlich die Nachricht von Mund
zu Mund verbreitete : Gallipoli ist von den Feinden ge¬
säubert! Das wer allerdings eine frohe Botschaft, die
wert war , daß man sie mit lautem Jubel verkündete. Trotz
der späten Abendstunde wurde noch das Rathaus festlich
geflaggt, wobei natürlich die türkische Fahne den Mittel¬
punkt bildete. Auch viele Privathäuser ließen freudig ihre
Fahnen wehen. In den öffentlichen Lokalen aber bildete
das neue Ereignis einen willkommenen Gesprächsstoff, war
er doch io recht geeignet, unserer Siegeszuversicht und
unserer Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang aus diesem
Bölkerringen neue Nahrung zu verleihen. In den hiesigen

Künstlerische Entdeckungen in den
Kirchen von Wilna.

Als im vergangenen Frühherbst unsere Truppen durch
die Einnahme von Wilna ein neues Ruhmesblatt deutscher
Geschichte geschrieben hatten, wurde in dem allgemeinen
Jubel Wilna stets nur seiner militärischen Bedeutung nach
gewürdigt. Nur nebenher las man von den landschaft¬
lichen und künstlerischen Schönheiten der Stadt , der ihre
großen ausgedehnten Kirchen mit ihren Kuppen und
Türmen einen äußerst abwechslungsreichen Ton verleihen.
Schon an diesen Kirchen sieht man, daß sich deutsche Gotik,
italienischer Baxock und russische Kunst hier die Hand
reichen. Und so gibt es für den Besucher von Wilna kaum
etwas Lohnenderes, als eine Wanderung durch Wilnas
Kirchen, eine Wanderung , die geradezu eine Entdeckungs¬
fahrt genannt werden kann. Solche Wanderung hat nun
kürzlich der Herzog Johann Georg von Sachsen tatsächlich
unternommen und seine Eindrücke in einem fesselnden
Bericht im neuesten Hefte der Zeitschrift „Hochland" (Ver¬
lag Jos . Kösel, Kempten) niedergelegt, dem wir die folgen¬
den Ausführungen entnehmen.

„Die erste Kirche, die ich besuchte", er/ählt der Herzog,
„ist die Peter -Paulskirche. Sie liegt etwas weiter abwärts
von den anderen in der Vorstadt Antolol und ist ein
gewaltiger Barockbau aus der Zeit von etwa 1660. Die
Kirche erbebt sich innerhalb einer großen befestigten Mauer,
die der Anlage ein besonders malerisches Ansehen gibt.
An der Türe zur Kirche ist der Grabstein des Stifters em-
gemauert. Er gehörte dem berühmten polnischen Geschlecht
Paz an. Eigentlich hatte der Stifter angeordnet, daß der
Grabstein so liegen müsse, daß alle Besucher der Kirche
auf ihn treten. Das ist auch früher so geschehen. Jetzt hat
man ihn an der Wand befestigt. Das Innere der Kirche
ist fast überreich an Skulpturen in Stuck. Manche davon
find als wirklich schön zu bezeichnen. An der Decke sind
Fresken von einem italienischen Maler . Die Kanzel ist m
der Form eines Schiffes ausgeführt , das unten von Engeln
gehalten wird. Die Altäre unter der Kuppel sind gut,
wenn auch etwas später als die anderen Skulpturen . Aber
gerade da ist der hl. Franz von Assisi eines der künstlerisch
reifsten Werke in der Kirche. Für die Ausführung des
Hochaltars müssen di« Mittel nicht voll gelangt haben.
Denn er wirkt überraschend einfach im Verhältnis zu dem
übrigen Bau . 2(n der Decke der Sakristei befindet sich das
beste Fresko. Weiterhin sind besonders reizvoll die Skulp¬
turen in den Scitenkapellen. Meistens sind in ihnen an
de» Bögen je zwei Figuren gcaeuüber gestellt. Da ist

besonders gut eine hl. Katharina . Auch die Reliefs dürfen
nicht-übersehen werden. Auf einem- ist die Geschichte des
hl. Augustinus dargestellt, auf einem zweiten die des hl.
Kasimir. Auf discm wirken Kosaken sehr realistisch. Auf
einem dritten erblickt man die Rheinfahrt der h. Ursula.
Das Hauptheiligtum der Kirche ist die Kapelle des hl.
Kasimir, zugleich die Sakramentskapelle . Die Reliquien
des berühmten polnischen Königssohnes ruhen in einem
silbernen Schreine von etwa 1600 über^ dem Altar . Auf
demselben steht eine silberne Statue des Heiligen. Rundum
stehen in der Kapelle große Standbilder von polnischen
Königen. , „ .

Hierauf besuchte ich drei Kirchen, die ganz nahe bei¬
einander liegen und gewissermaßen eine Gruppe bilden.
Namentlich gilt dies von | pn beiden ersten, die fast zu-
sammenhängen und ein sehr malerisches Bild geben. Die
St . Annakirche hat eine Westfront, die an solche von
gotischen Kirchen in Ost- und Westpreutzen, z. B. des Domes
in Frauenvurg » erinnert . Durch einen Gang ist ein neuer,
iw alten Stil erbauter Turm mit der Front verbunden.
Ueber den Gang ragt der hohe Giebel der Bernhardiner¬
kirche und gibt einen köstlichen Abschluß. Die Annakirche,
deren Pfarrer mich beqleitete, wirkt im Innern sehr gut.
Sie ist einschiffig. Als Abschluß des Chores dient ein
hoher Barockaltar. Zwei andere, ebenfalls in diesem Stile,
stehen rechts und links von der Apsis. Sie sind mit seinem
seltenen Geschick in den gotischen Bau eingesügt, so daß
das Bild vollständig harmonisch wirkt. Das Innere der
Bernhardinerkirche ist ganz in Holz im reichsten Barockstil
ausgeführt und wirkt recht gut. Ein Teil des alten Kreuz-
ganges ist noch erhalten . Die Gewölbe zeigen den spätesten
gotischen Stil . Dasselbe gilt von der Sakristei. Hier
befindet sich eine wundervolle spätgotische Monstranz, die
fast noch schöner als die im Dome ist. Ein Meßgewand soll
von der Mutter des hl. Kasimir stammen. Es ist wohl aber
später erneuert worden. Interessant ist eine große Kirchen-
fnhne aus dem 17. Jahrhundert in reicher Stickerei. Darauf
ist eine recht ante Madonna dargestellt. Das Ganze ver¬
dient umsomehr Beachtung, als Kirchenfahn-en aus dieser
Zeit , soviel ich weiß, selten sind.

Die dritte Kirche, St / Michael, liegt wenige Schritte
von den beiden entfernt . Sic ist von einem Arkadcnlwf
umgeben, von dem man einen malerischen Blick ans St.
Anna hat. Das Innere der Kirche ist schlicht und gut in
den Verhältnissen. Neben dem Altar liegt das schöne Grab
des Stifters , eines Sapiehas . Das Allerheiltgstc war aus¬
gestellt, weshalb man sich natürlich kaum Umsehen konnte.

Dann folgten noch zwei Barockkirchen. St . Johannes,
die alte Universitätskirche. ist ein Bau voo großen Ber-
Hattutsi« ,. Der- Hochaltar und die ihn umgebe«den zehn

Altäre sind außerordentlich reich in Skulptur und Maleret
ausgeführt . Sonst ist die Kirche ziemlich kahl. Die Statuen
an den Pfeilern sind neu, in Gips und unbedeutend.
St . Theresia, die ehemalige Karmeliterkirche, ist der üppigste
Bau , den man sich denken kann.

Zu der Theresienkirche gehört als Filiale die Gnaden-
kapelle der Orstra Brama , d. h. wörtlich: die vorspringeude
Ecke. Sie befindet sich über einem Tor . Das Gnadenbild
stellt Maria mit gekreuzten Armen ohne Kind dar. Das
Haupt ist nach rechts geneigt. Wie mir gesagt wurde, ist
es von einem einheimischen Maler im Anfänge des 16.
Jahrhunderts gemalt. Die Haltung und die Stellung der
Arme zeigen deutlich byzantinischen Einfluß.
zeigt die Malerei , soweit man sie sehen kann (nur Ge„cht
und Hände find frei) auf Italien . Der Aufbau, worin es
sich befindet, ist aus Silber . Die vier Säulen desselben
sind infolge der Exvotos kaum zu sehen. Zwischen diesen
stehen Statuen von Joachim und Anna, ob aus Bronze
oder bronziertem Holz, kann ich nicht sagen. Unter dem
Halbmond folgen zwei Kruzisixe. Das untere ist organisch
mit einigen Altarleuchtern verbunden. Ganz unten ist ein
silbernes Antependium mit dem Namen Maria und zwei
lieenden Engeln . Rechts und links vom Altar stehen
Orgeln . Das Gnadenbild wird auch von den Russen
verehrt.

Nachdem ich so die wichtigsten katholischen Kirchen
gesehen hatte, wollte ich auch die alten russischen besuchen.
Zwei Klöster liegen ganz nahe bei der Orstra Brama . Das
eine, das des hl. Geistes, ist im 16. Jahrhundert als oortho-
doxes gebaut. Merkwürdigerweise untersteht es nicht dem
„Allerheiligsten Snnod". Die Mönche waren mit Aus¬
nahme eines einzigen geflohen. Die Kirche ist ganz in den
Formen des Barockstils gebaut und enthält nur unbe¬
deutende Ikonen . Vielleicht haben auch die Russen die
besseren mitgenommen. Originell ist eine Krypta.

Das zweite, das der Allerheiligsten Dreifaltigkeit , ist
1614 als liniertes Kloster zur Erinnerung an einen Sieg
ilber die Russen erbaut worden. Seit dem vorigen Jahr¬
hundert ist es orthodox. Auch hier war nur ein Mön«
anwesend. Man tritt durch zwei malerische Tore ein-
Dann folgt ein Turm , der sehr gut wirkt. Die Kirche war
einstens befestigt. Im Innern bietet sie nicht viel. An«
hier sind die Ikonen nnhedeulend.

Endlich sah sch mir die Nikolauskathedrale, eine ehe¬
malige Jesuitenkirche an. Sie hat noch ganz den TypuS
einer solchen. Natürlich sind die zahlreichen Altäre all-
entfernt worden. Aber man sieht noch ihre Stellen. Sehr
geschickt ist die Ikonostase hineingebaut. Die UmwandlturS
geschah erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts.
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Auauit L-cye ro au» sDicu-nm, uh *,****v,*~™
Natt Darmstab? erhielt bie hessische Tapferkettsmedaille.

Heinrich Opel , der bekannte Frankfurter Autorno-
RliZri aut ?nd Rennstallbesitzer, der als Leutnant der
Kraf?sahrstruppen im Osten steht, murde mit dem Eisernen

^ " ^ Heut'/ist für unser Lazarett ein Festtag", sagte u. a.
h.T Ärrt Herr Dr . Hirte zu den im Lazarett »Hotel —>eiNv
in Wiesbaden versammelten Verwundeten , rndem er: im
Aufträge des Kaisers dem Grenadier C. O p e l aus Lan¬
den?»walb ach, welcher im Westen gekämpft und dabei lei¬
der ?en linken Arm verloren hat. das Eiserne Kreuz über¬
reichte'. _ _ _ _

wurde ans Anlaß des bedeutsamen Ereignisses
?eu nach zweistündigem Unterricht „Schluß" gemacht was
vom unserer lieben Jugend mit großer Freude gutge-
b->itzen wurde. „

Personalverändernugen in der Arme « . ^ s " Mckitar-
Wochenbl." meldet: Bothe,  Mai . rm Jnf .-Regt . Nr . 87,
jetz; im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 80, in ö. Jnf .-Regt. Nr. 140
versetzt. , _

Siir treue Dienste. Dem Polizeiwachtmeiiter a. D.
Philipp Schmidt  wurde in Anerkennung ferner 40-
jährigen Dienstzeit das Kreuz zum allgemeinen Ehren¬
zeichen verliehen.

Persönliches. Der Oberlehrer am Städtischen LyzeumI
mit Oberlyzeum und realgymnasialer Studienanstalt Dr.
Herbert  wurde zum Professor ernannt.

Fbre silberne Hochzeit begehen am 10. Januar die Ehe¬
leute Kgl. Rangiermeister Adam Hißnauer  und Frau
Agnes geb. Oberndorf, am 11. Januar die Eheleute Eduard
Petry  und Frau geb. Neuhaus.

sium Gedächtnis an unsere Kriegshelden. Um die Er¬
innerung an die Söhne Wiesbadens die m diesem Kriege
aekallen sind, in Wort und Bild festzuhalten, hat der
Magistrat sich entschlossen, ein Sammelalbum  anzu-
legen, das zum bleibenden Gedächtnis aufbewahrt werden
soll. Wir verweisen auf den diesbezüglichen Aufruf
im Anzeigenteil.

Schülcranmeldnng . Für diejenigen Kinder, die m
diesem Jahre das schulpflichtige Alter erreicht haben ist
setzt die Zeit gekommen, daß sie von rhren Eltern oder
Pflegern zur Schule anqemeldet werden mußen. ^ ie r
treffenden amtlichen Erlasse sind schon ergangen. Kinder,
die in die städtischen Mittelschulen emtreten sollen, mussin
bis zum 22. Januar bei den betrefienden Rektoren an-
gemeldet werden. Bei der Anmeldung ist Geburts -, Jmpf-
und Taufschein mitzubringen . .

Zentralverband der Pensions - und Logierhanvbesttzcr
und -Besitzerinnen ( Sitz Leipzig ) E . V . Die diesjährige
Hauptversammlung fand in Bad Warmbrunn  am
14. November statt. Nachdem der Vor,itzende, Buchdruckerei-
bentzer Fleischer (Warmbrunn ), die zahlreich — auch cm*>
Wiesbaden — erschienenen Mitglieder sowie die Ivn-
stigeu Gäste begrüßt hatte, erstattete der Gejchastsfuhrer
des Verbandes , Schriftsteller Friedrich S cho l z -Nieder¬
schreiberhau i. R., den Geschäftsbericht.  Dieser ge¬
dachte der schwierigen Verhältnisse m gegenwärtiger
Kriegszeit , die sich mehrfach in einer bedauerlichen Vereinv-
slucht äußern , ließ aber dessen ungeachtet eine im ganzen
erfreuliche Auswärtsbewegung  erkennen . Auch
der Kassenbericht  war sehr befriedigend. Die Ver¬
sammlung sprach die Entlastung des Gesamtvorstandes aus.
Der Haushalt -Voranschlag für 1915/16 wurde einstimmig
genehmigt. Als Ort der nächsten Hauptversammlung
wählte man Bad Flinsberg . Dem Entwurf der neuen
Satzungen stimmte man allseitig zu. Der Verband wird
künftig die Bezeichnung führen : „Verband deutscher
Fremden - und Familien heim besitze  r (Sitz
Leipzig) E. V." Die Neuwahl des Gesamtvorstandes ergab
dessen Wiederwahl. Die Geschäftsstelle des Verbandes ver¬
bleibt in N i ed er s chr e i b e r h a u i. R., Landhaus am

Zäckenberg. Nunmehr ergriff der Vorsitzende das Wort,
um in längeren, vortrefflichen Darlegungen die Schaffung
einer verbandseigenen Spar - und Dark ehnvkasse
zu begründen. Die Versammlung billigte die ® 2
einer solchen Kasse, die dazu bestimmt ist,̂ deu wirtschaftlich
Schwächeren zu Hilfe zu kommen, und beauftragte den
Gesamtvorstand mit den ersorderlichen Arbeiten . — Ein
Dringlichkeitsantrag befaßte sich mit der Stellungnahme
des Verbandes zur Bundesratsverordnung vom 28. Oft .,
die fleisch- und fettlosen Tage betreffend, die tief in das
Wirtschaftsleben der Fremdenheime ciickchnerde. Man ve-
schloß, in dieser Frage nachdrückliche Schritt« zu unterneh¬
men und hierin , wenn möglich, mit den Gastwir^ ^ er-
bänden gemeinsam zu handeln. Endlich wurde ein Antrag,
aus den Ueberschüssen der Verbandskasse, einen Werbestock
zu bilden, zum Beschluß erhoben.

Sehr schön gesagt. Ein Gutsbesitzer in der Rheiupfalz
hat seinen Polizeihund dem Deutschen Verein für Sanitäts-
Hunde zu Oldenburg zu Kriegszwecken angeboten und
darauf ein äußerst höflich abgefatzteS Dankichrerben er¬
halten, das nur eine hübsche unbeabsichtigte, aber nichts¬
destoweniger humoristische Wendung enthielt . Es hieß in
dem Schreiben: „Wir können zu unserm Bedauern von
Ihrer Liebenswürdigkeit nicht Gebrauch machen, da wir
bei der Kürze der Zeit , die jetzt noch für die Ausbildung
verwandt werden darf, nur noch solche Leute einstellen, die
bereits als Sanitätshunöe vordresiiert sind. Indem wir
Ihnen usw."

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 801, enthalten die
preußische Verlustliste Nr. 424 mit den Infanterie -Regi¬
mentern Nr . 81. 88, 118. den Reserve-Jnfanterie -Regi-
mentern Nr . 80. 87. 223, 224. den Landwehr-Jnfanterie-
Regimentern Nr . 116, 118. _

Kleine Mitteilungen.
Kurhauskonzert. In unserem Bericht über die Erst¬

aufführung der A l p en si n f o n ie von R. Strauß ist der
vorletzte Satz durch einen technischen Fehler in Unordnung
geraten und muß folgenden Wortlaut haben: Herr Musik¬
direktor Schuri cht, dessen tatkräftiger Initiative die
Vorführung der jedenfalls sehr interessanen Novität in
allererster Linie zu danken, darf mit großer Genugtuung
auf den Verlauf des gestrigen Abends zurttckblicken.

Ein abgelehntes Wedekind-Experiurent. Aus Frank¬
furt  a . M., 9. Jan ., schreibt unser Lt.-Mitarbeiter : Ein
verunglücktes, weil vom Publikum ganz entschieden aab-
gelehntes Weöekind-Experiment unternahm Intendant
Behrend mit der Aufführung des Schwankes „D e r
Liebestrank ". Der Himmel mag wissen, was die Ein¬
studierung gerade dieses Stückes von Wedekind veranlaßte.
Gründe künstlerischer oder auch nur theatralischer Natur
können unmöglich in Betracht kommen. Denn was Wede¬
kind hier zusammenbraut, das ist derart krauses Zeug,
durchsetzt mit Wedekindscher Geistreichelei und eindeutigster
Erotik, daß sich selbst die Getreuen dieses literarischen
Eigenbrödlers und Antagonisten nicht mehr zurechtfanden:
während der objektive Teil des Publikums vergeblich nach
Humor und Komik des Schwanks suchte, aber nur ein
Wirrwarr kaum noch zusammenhängender Szenen über sich
ergehen lassen mußte. Ein russischer Fürst strebt nach dem
Besitz einer Komtesse, die zum Zirkus gehen will und der
der Fürst zu dumm ist. Ein Schulreiter muß dem Fürsten
einen Liebestrank brauen , der seine Wirkung natürlich
verfehlt, dafür bekommt der Abenteurer die Komtesse und
der Fürst behält seine Frau , die hoch hcrabgestiegen ist, sie
war nämlich früher — Trapezkünstlerin . Der „Schwank"
gehört der Frühperiode Wedekinds an, womit nichts ent¬
schuldigt wird.

„Warbeck", Trauerspiel in fünf Auszügen, begonnen
und entworfen von Friedrich v. Schiller, ausgesührt und
vollendet von Viktor Hahn, gelangt am 13. Januar am
Hoftheater in D a r m sta d t zur Uraufführung . Das Werk
wurde außerdem auch vom Hoftheater in Mannheim er¬
worben.

Konzert in der Berliner Philharmonie zum Besten der
Kriegshilfe. In dem am 22. Januar abends 7ls Uhr in
der Philharmonie stattsindenden, von der Kommandantur
Berlin veranlaßten Konzert zum Besten der Kriegshilfe
wird Kammersänger Jadlowker die so selten gehörte Kon¬
zertarie „Laß mir meinen stillen Kummer" von Mozart zu
Gehör bringen . Frau Kammersängerin Eva Plaschke
v. d. Osten und Herr Jadlowker werden das Duett aus
„Aida" singen.

Karljaus, Theater, Vereine . Vorträge u,rv.
Residenz - Theater.  Heute Montag abend 8 Uhr

findet das Konzert der Kammersängerin Vvjetti  und
des Kammersängers Wolf  statt , welches wohl enreS der
bedeutendsten musikalischen Ereignisse dieser Spielzeit
bildet Die beiden berühmten Künstler sind auch ,n WieS-
badn sehr geschäht, so daß ihren Darbietungen ein großes
Interesse begegnet.

Wohltätigkeits - Veranstaltung für den
ünitsabrerdank.  Am 14. Januar , abends 8 Uhr,
findet in dem großen Saale der Kasinogesellschaftin der
Friedrichstraße eine Wohltätigkeitsveranstaltung znmN^Npn des ,L u s t f a h r e r ü a n k E. V. statt, seren
Ehrenschutzamt Ihre HochsürstlicheTurchlauchtFrauPrln-
zesstn Elisabeth zu Schaumburg-Lippe übernommen hat.
Die ersten Kräfte der Königlichen Hofbühne, Frl . Englerth,
Frau Friedfeldt , Frl . Ganbn, Frau Krämer , Herr Prof.
Brückner, Herr de Garmo . Herr Nowak und Hem ^ rerhaben sich in den Dienst der guten Sache gestellt. Die künst¬
lerische Leitung ruht in den bewährten Händen des Herrn
Prof . Mannstaedt, dessen Tochter gemeinsam mit Herrn
Hof-Pianisten Liebling aus München das hier noch nicht
aufgeführte, vom Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern
-komponierte Melodram „Gott und die Bajadere! "or¬
tragen wird. Im übrigen wird bezüglich des mei,eckigen
und sicher fesselnden Programms auf die Plakate an den
Anschlagsäulen verwiesen. Der Reinertrag wird dem
„Luftsahrerdank" E. V. zugeführt , welcher den Zweck ver-
solgt, die verwundeten oder verunglückten Lustfahrer und
deren Hinterbliebene zu unterstützen und ihre Sorgen zu

I erleichtern. Hoffentlich ergibt der Besuch ein recht günstiges
Resultat für den guten Zweck. Einlaßkarten zu 5, Zl und
2 Mark sind in der Hofmusikalienhandlung von Wolfs
(Wilhelmstraße 16) und abends an der Kasse des Kasinos
in der Friedrichstraße 22 von 6 Uhr ab erhältlich.

„Der Jsonzo und Oesterreichs Adriaküste ",
so betitelt sich der Vortragsabend der Berliner Urania,
der hier am Mittwoch, den 13. Januar , im Fest,aal der
Turngesellschaft stattfindet und mit ca. 100 farbenpräch¬
tigen ' Lichtbildern ausgestattet ist, nach eigenen Ausnah¬
men von Professor Dr . P . Schwahn , Direktor der Berli¬
ner Urania . Der Vortrag wird gesprochen von H^ rn
Eonrab . Besonderes Zeitinteresse beansprucht der 1. Teil
des Vortrags , der namentlich das Jsonzogebiet behandelt
und schöne Ausblicke in die Landschaft gibt, die jetzt von
dem blutigen Ringen zwischen Oesterreichern und den
treubrüchigen Italienern durchtobt wird . In seinen Na-
turschilderungen berücksichtigt der Verfasser auch ausführ¬
licher den Karst, das öde Kalkgebirge, das so reich an Ei¬
genarten ist. Eintrittskarten in der Hofmustkalienhand-
lung Heinrich Wolff.

mitteilt , tritt am 1. Januar,1918 eine wertere Herabsetzung
des Strompreises auf 40 Pfg . für die Kilowattstunde ein.
Herr Zobus erstattete zum Schluß noch erneu kurzen
Bericht über die Verhandlungen des am 1. Dezember 1915
in Frankfurt a. M. erfolgten Nasiau,scheu L-tadtetageS.

Fc. Cronberg. 10. Jan . Die S t adtv erordn - te
baben beschlossen, eine Prersprufung  s ste l l e
zu errichten weil die immer umfangreicher sich gestaltende
Frage der Versorgung mit Nahrungsmitteln und deren
Preisregulierung eine ständige Ueberwachunq verlangt.

Fe Diez 10 Jan . Neue Erzgruben.  Der Firma
-sriedrick K r u v p A -G. in Essen-Ruhr wurde unter dem
Namen^.Bergwerk Scheu" das Ber ^ erkseigentuw. « *mden Gemeinden Allend-orf, Berghauien . und Katzeneuen

Manganerze verliehen. . ___ ___ _

MrmMler.
Der D-3 «gshund. Wir lesen in ^ "Münch. NeuestNackr" ' Ich mußte in einen kleinen Kurort recken, ■vas

aina setzt langsamer als vor dem Kriege. Damals ging
dort noch ein D-Zug durch. Der war im zwecken KmegS-

!«»«»„ -
Meiei' ©unö9" fragte ich den Schaffner , „eveiy Uiwu. »
St D-Zuqshnnö ." Ich erwische den Zugfuhrer : "Erlauben
Sie , dieser Hund hier hat nach mrr gebipen - - s ist halt-D-ckuasbund" sagt er freundlich, winkt nach der -0Sr i

er ß
tüilicf) wenn er jeden Tag zum D-Zug kommt. "Er
l üben Sie es gibt ja keinen D-Zug mehr .hierher." -

„ nr  k em  Krieg gab's einen . Einen mit Speisewa¬
gen Der graue Niemandshund hat sich pünktlich jeden
Tag dort eingesunden. Merkwiirdig . Scheinst eine Uhr
im Kopf zu haben, dieser graue Schnauzer . Nämlich, der
Koch warf ihm jedesmal einen ordentlichen Happen zu.
Bis das schließlich so 'ne Art ersessenes Recht geworden
ui " - Aüa jetzt rächt er sich für den ausge¬
fallenen 'D -Zug — jaja , er ist nicht gut zu sprechen auf
den Krieg, der D-Zugshund ", schloß der Lampenmann ge-
mütlich.

Volkswirtschaft.

Am den Vororten.
Viebrich.

Ein Vortragsabend , besonders für die Jugend gemünzt,
wurde vergangenen Svnntag von dem Ortsausschuß für
Jugendpflege, ' der Jungwehr und dem Vorksbildungs-
verein in dem Fcstsaal der Riehlschule veranstaltet . Der
hier wohlbekannte Hauptmann der 25er Pioniere Herr
Creme  r brachte seine Erinnerungen au? den ersten
Monaten des großen Kriegs zum Vortrag . Und all das,
war er so trefflich zu schildern verstand, machte erst rechten
Eindruck durch die wohlgelungenen, von ihm selbst auf-
genommenen Bilder , die aufs deutlichste wiedergegebeu
wurden. __ _

Nassau und Kachbaraebiete.
1t. Geisenheim a. Rh., 10. Jan . Stadtverord¬

netenversammlung.  Auf den Vorschlag der Wahl-
prüfungskommiffion hin wurden die -Ltadtverordneten-
wählen für gültiq erklärt . Darauf wurden die neu-
gewählten Stadtverordneten durch Handichkag durch den
Vorsitzenden verpslichiet und eiugeführt . Die Stadt will
von der Nassauischen Landcsbank ein Darlehen von 250 000
Mark aufnehmen. Rach ß 56 der Stadteordnung ist hierzu
die Genehmigung des Bezirksansschusses eriorderlich. Der
Bezirksausschuß in Wiesbaden hat nun se,n Einverständnis
zu der Kapitalausnahme erklärt . Jn ^ die verschiedenen
Ausschüsse wurden gewählt: Finanzausschuß die Herren
Dorsch, Meßmer, Schnorr, Söbulein , Weil,' Bauausschuß
die Zerren Edel, Sanitätsrat Dr . Elirhard , Haas , Scherer.
Waas : Ausschuß für Feld und Wald die Herren Edel.
Grandjcan . Hool'chier, Meßmer Scherer : Wahlprüfungs-
ausschnß die Zerren Buchholz, Schnorr . Zobus . Aus dem
Geisenhetmer Walde, und zwar dem Distrikt „Sonnenrech
wollen die Geisenheimer Kaolinwerke auch in diesem
Jahre 50 Fcstmeter Eichen-Grubenholz zu dem. immer be-
Eten Preise von 14.50 M. dnS Festmeter beziehen. Die
Bersammlnnq war damit einverstanden . Ein Schreiben der
Rbeineau-Elektrizitätswerke, mit dem diese der Stadt mit-
ck-iltcn, daß vom 1. Jannar 1916 an der Strompreis für
Licht von 50 aus 45 Psg. herabgesetzt wird , brachte der Bor-
sitzendc zur Kenutuis der Bersummlung . Wre das Werk

4 Streiflichter auf bas Militär -Lieferungsmesen wer.
sen die Ursachen, die zum Konkurs der Bockenhe »
m e r S cku b f ab r i k Th . Mellern. Co  in Frank¬
furt a. M.-Bockenheim geführt haben, auch bilden ste zu¬
gleich einen Beitrag zu dem Treiben mancher Agenten.
Die seit 1873 bestehende Fabrik , die einen nur mittleren
Umfang hatte, befaßte sich, nach dem „Schuhmarkt,. fett
Beginn dieses Jahres mit der Herstellung .von Mckckär-
stiefeln. Sie nahm deren Fabrikation in ziemlich bedeu¬
tendem Maßstabe auf und hat allein für die deutsche Hee¬
resverwaltung Aufträge zur Ausführung Spracht, dieeinen Umsatz von einigen Millionen ergeben. Das kleine
Kapital der Firma stand natürlich in keinem enckprechen-
den Verhältnis zu dem Umfang dieser Lieferungen, und
sie mußte daher recht bedeutende Kredite in Anspruch neh¬
men Diese wurden ihr auch bereitwilligst gewahrt, da sie
ihren Lieferanten und Geldgebern eine günstige Bilanz,
deren Richtigkeit aber jetzt bezweifelt wird , aus dem Vor-
iahr vorlegte, und da besonders angenommen wurde, daß
die Firma an ihren umfangreichen Mtlitärlieferungen
entsprechend verdient habe. Erst jetzt stellte sich heraus , daß
die Firma Meller u. Eo. an ihren H e e r e s l r ef eix u n =
creti zumeist nichts verdient , zum Teil  I .oga .r
er h eb l i ch v e r l o r e n hat. Die Firma hat nämlich die
meisten der recht umfangreichen Aufträge TurMe  einzel¬
nen Bekleidungsämter nicht von diesen direkt . sondern
durch die Vermittlung von Agenten erhalten . Die,e haben
sich für die Vermittlung dieser Aickträge von der Firma
Meller u. Co eine Provision von nicht weniger als ^,50
bis 2,75 M. per Paar (!) Stiesel bezahlen lassen. Die
Firma mußte also Provisionen von 10 bis 15 Proz . des
Wertes der Ware bezahlen, und sie hat z. B. in einem
Falle einem solchen Agenten eine Provision von über 80 00»
Mark für die einfache Vermittlung der Aufträge vergüten
müssen. Die Firma verstand es außerdem nicht, M kalku¬
lieren . und sic hat die Lieferungen zum Te,l zu Prei,en
übernommen, die keinen Nutzen ließen und teilweise Ver¬
luste ergaben. Dazu kam ferner , daß große Lieferungen
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nicht vorschriftsmäßig ausfielen und zu größeren Bean¬
standungen der Bekieidungsämter führten . Sie war bann
genötigt , diese Ware mit erheblichem Verlust an die Be-
kleiöungsämter zu verkaufen . Da sie weder das Geld für
die Ausführung der Austräge selbst noch für die Zahlung
der Provisionen hatte , so ging sie dazu über , ihre Forde¬
rungen an die Bekleidnngsämter ihren Lieferanten , Geld¬
gebern und den Agenten zu verpfänden und zum anderen
Teil mit ihren Geldgebern Sicherungsverträge abzuschlie¬
ßen . Sie soll dabei ihre Forderungen zum Teil doppelt
verpfändet , besonders auch den über die einzelnen Siche-
rungsüSereignungen hinausgehenden Mehrwert an an¬
derer Stelle weiter verpfändet haben . Dadurch haben sich
die Verhältnisse der Firma recht unübersichtlich gestaltet,
und es werden nun an die vorhandenen Aktiven aufgrund
aller dieser Sicherungsverträge und Verpfändungen An¬
sprüche von verschiedenen Seiten erhoben , die jedenfalls
Ursache zu einer großen Zahl von Anfcchtungsprozessen
geben werden.

Fc Frucht - und Fn ttermittelmarkt . Frankfurt,  10.
9an . Gegen die Vorwoche ist die Stimmung am Frucht-
und Futtermiitelmarkt unverändert . Die Nachfrage nach
Futtermitteln ist sehr groß , die Preise halten sich auf der

bekannten Höhe. Es notierten : Leinkuchen 74—76 M .,
Biertreber 52—55 M ., Wicken 65 M ., Rapsschrot 59—61 M„
K-Futter 45—47 M . Alles für 100 Kilo . — Kartoffel-
m ar  k t. Kartoffeln ab Versandstation 6,10 M . für 100 Kilo.

Viehmärkte . Ter in Kirn  abgehalten « Biehmarkt
wies einen Zutrieb von etwa 120 Tieren auf . Bezahlt
wurden für das Paar Gespannochsen 1175—1600 M ., eine
Milchkuh 400 M ., bas Paar Ferkel 66—90 M ., fette
Schweine erbrachten der Zentner Schlachtgewicht 135—140
Mark . — Der Kreuznach er  Schweinemarkt wies einen
Zutrieb von etwa 100 Tieren auf . Das Paar Ferkel stellte
sich auf 60—90 M ., Läufer auf 100—140 M ., fette Schweine
kosteten der Zentner Schlachtgewicht 130—155 M.

Städtischer Zeefischverkauf. wsqemaimstratze
Fischpreise am Dienstag,  den 11. Januar 1916.

Schellfische, groß mit Kopf . Pfd . 70 Psq ., ohne Kopf
85 Pfg ., im Ausschnitt 100 Pfg .. PortivnSfischc Pfg .,
Dorsch, 1—2pfünöig . 60 Pfg ., Kabliau , mit Kopf., 65 Pfg .,
ganzer Fisch ohne Kopf 80 Pfg ., im Ausschnitt 95 Pfg ., See¬
lachs, ganzer Fisch, 60 Pfg ?, im Ausschnitt 30 Pfg ., Schollen,
kein, 70 Pfg ., Seeweißlinge , vorzügliche Backfische, 55 Pfg.

Die Fische kommen direkt von der See in Eispackung . Der
Verkauf findet stadtseitig nur Wagemannstratze Nr . 17 und
an jedermann statt.

Schrlfllcllung : Bernhard «IrothuS.
BeranlworUlch kfir deutsche und auSwürUge Pollttk : B . G r o t h u S,'
für Kunst , Wistenschast, Unterhaltung », und oollSwirUchastlichen Teil:
B . E. E i s e n b e r g e r ; sür Stadt » und Landnachrichteu , Gericht und
Sport : E . Dietzel;  für die Anzeigen : Carl Röstest  sämtlich n-

Wiesbaden.
Druck ,i. Verlag der Wiesbadener V e r l a g » » A n st a l t G . m. b. H.

Wetterdmcht der WetterSieiiUege Mlbiirg.
Vorattsfichtliche Witterung für U . Januar.

Meist wolkig und trübe : Niederschläge , milde.
Niederschlagshöh  e : Weilburg 1, Feldberg —,

Neulirch 1, Marburg 1, Trier 1, Witzenhansen 1, Schwarzen¬
born 1, Kassel 1.

Wasserstau !»: Rheinpege ! klaub gestern 3.32 heute 3.45,
Lahnpegel gestern 2.90, heute '3.38.

Sonnenaufgang 8.01 > Mondausgang 10.32
Sonnenuntergana 4.14 j Monduntergana 12.0011. Januar

Wohitätigkeits-
Veranftaifung.

Unter dem ehrenichufzamt Ihrer fjodifürrtl- Durchlaucht
der Frau Prinzessin Ciifabelh zu Sdiauniburg-Gippe

findet zum Hellen des

„Guftfahrerdank“ C.V.
am Freitag, den 14. Januar 1916, abends 8 Uhr

im Konzertfaal der KaFino-GefelUdiafl
eine muiikalilch-deklamator. Wohltätigkeits-Veranftaltung

unter Leitung des herrn Prof. Ulannftaedt statt. .

Mi.wirkende:
Fräulein Gabriele Eaijlertli , Frau Mara Friedfeldt , Fräulein
Olga Ganby, Frau Adela Kraimer, die Herren : Professor
Oskar Brückner, Barry de Gaimo, Professor Franz Mannstaedt,
König!. Konzertmeister Frans NoWak und Fritz Scherer , sämt¬
lich Mitglieder des Königlichen Theaters ; ferner Fräulein
Adelheid Manastaedt und Herr Hofpianist G. Liebling aus

München. 3303
Einlasskarten zu 5, 3 und 2 Mark in der Uofmusikalien-

har.dlung von H. Woltf, Wilhelmslrasse 16, sowie am 14. Januar
von 6 Uhr ah, an der Kasse des Zivilkasinos , Friedrichstr . 22.

Kurhaus Wiesbaden,
Die nsui » , 11 . Jannar:

.Nachmittags 4 Uhr:
Atieniienicnis . lioi ’zci 'S

Städtisches KurorcheMer.
Leitung : Herr Heim . Irmer,

Stadt . Kurkapeümeister.
1. Oes Kaisers Wafienruf,

Mars di Fr . Wagner
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

3. Andante H. Vieuxtemps
4. Fledermaus -Walzer Strauss
5. Cavatine aus der Oper

„Ernani “ G. Verdi
6. Ouvertüre zur Operette

„Frau Luna “ P. Lincke
7. Melodien - Kongress , Pot¬

pourri A. Conradi
8. Marsch aus der Operette

„Der Graf von Luxem¬
burg “ F. Lehar.

Abends 8 Uhr:
Abonncifienls . lionzerl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , irmer,

Stadt . Kurkapellmeister
1. Ouvertüre zu „Die Hochzeit

des Camacho“ Mendelssohn
2. Polonäse in As -dur Chopin
3. Serenata M. Moszkowski
4. Larghetto G. F. Händel
5. Ballettmusik aus der Oper
. Gioconda “ A. Ponchielli

6. Vorspiel zur Oper „Lohen-
grin “ R. Wagner

7. Fantasie aus der Oper
„Tiefland “ E. d’Albert.

r MI
hat seine ärztliche Tätigkeit

wieder aufgenommen.
v. . . . J

1 Zentner 3395
prima Kanada-Reinetten
sowie einige Zentner Rheinische
vohnäpfel hat noch abzngeben

Karl wolper. Zuchtstation,
SachsenhansenWertheim.

- Garantiert gute Ankunft ! -

Garantiert
frische Trinkeier
von Hühnern mit unbeschr.Lauf-
raum , wöchentlich 60- 120 Stück
empfiehlt 3394

Karl Wolper, Zuchtstation,
Sachsrnbausen-wertheim.

In heiler Lage Wiesbadens
wird eine

von 8 Zimmer mit jedem Kom-
fort zu kaufen aeiucht. Anaebote
von Selbllverkänferil mit Preis¬
angabe unter M. 649 an die Ge-
schäftsstelle ds. V!. erbeten. 3392

würde dem Direktor größeren
Werkes zur UebernaHme Kapital
zur Bersügung stellen, welche?
sichergestellt ivlrd, event. spätere
Heirat . Vermittler zwecklos.
Zuschriften erbeten unt. M. 65»
an die Geichäftsit. ds. Bl . 3391

LuzwZrtige Lörsen.
8 tun

3proz . Rente.
Italiener . .
Russ. kons. t,II . . .
Spanier .
Türken (unlt .),.
Türkische Lose . . . .
Motropolltain.
Banque Ottomane . .
Rio Tlnto.
Chartered .. .
Debeers
Eastrand . .
Goklfields.
Rand ml nee.
Lunden , 8 . Jan
Consols .
Japaner .
1%  Brasilianer . . . .
Portugiesen .
Baltimore.
Canadian Pacific . .
Erle . . .
South. Pacific .
Union Pacific.
United States Steel
hIew - Vork . 8 Jan
Tendenz Tür Seid . . . .
Geld anf 24 Stunden . .
Sllber -BuJllon.
Atch.Top.n.SantaPc St
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee a.
, Sl Paul Shares .
Denv.a .RioGrande com
Erie comm.
. . .do. .fsLprefered . . .
JUInols Central Shares
LoulsvlIlenJv'ashvIUoS
Miss. Kans&Texas com.
.do . do . .pref,
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolk n.Western com.
North ernPacl flc comm.
Readtne comm. .
Rock Island com. .
Southern Pnclftc.
. . .do.. . , ßallway com
. . do. do . . .pref
Union*Paclftc comm.. ,
.do . prefered
Wabash prefered . .
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electrio.
ÜnitedStatosStcclCom

V. K. L . K.
63 .75

87 20

1568

300 ^—

lioi-
V. K.

58 -75

46 50

97 87
188 -75

43-
106 -75
143-

89 -75
V.K.

l ?/4
56W«

107 '/.
94 ' /,

180 </2

1000.
13-
42 ' /.
57 ' /»

107 3/.
128 ‘/2

6 ‘/2
15 '/.
55/s

108 ’/s
121
116 ' /-

82 ' /.

102 '/»
23 '/-
63-138'/s
83-
48 !/e

425-
90 </s

172 '/-
87%

63 75

87 30

1572

301 ' —

llll-
L. K.
58 75

98 .75
189 -25

44 -25
107 -25
145 - -

91 -25
L. K.
nom.
nom.
56 ' /.

107 ' /,
95-

181-

101-
12 -
42 "s
57 -/.

107 ' /-
128 ' /.

66/s
15 -/.

5H
110k,
121 -
116 ' /.

82 ' /.

103
23 -' i
63 ' /.

138-/8
83-
48 s/s

430-
91 ' /.

173 ’/»
873/s

Aufruf
an die VewohRerschaft Wiesbadens.

Um die Erinnerung an die Helden aus unserer
Residenz, die mit ihrem Blute für die Freiheit und Un¬
abhängigkeit unseres Reiches und Volkes eingetreten sind
und ihr Leben dafür gelassen haben, in Bild und Wort
festzuhalten, hat der Magistrat sich entschlossen, eine
Sammlung von beidem zu veranstalten.

Die verehrlichen Hinterbliebenen der in Wiesbaden
geborenen oder wohnhaft gewesenen und den Heldentod
gestorbenen Offiziere und Soldaten werden deshalb gebeten,
ein Bild der Gefallenen, am besten photographisches
Porträk mit ganz kurzer Lebensbeschreibungoder auch nur
Lebensnotizeu, immer aber mit genauem Bor- und Zu¬
namen, Geburts- und Todesdatum, Zivil- und Militär¬
standsangabe unentgeltlich einzusenden

an das Stadtarckiv , Nathans Zimmer 63.

Dort können auch mündlich Ab- und Angaben in der,Zeit
von 10 bis 12 Uhr morgens erfolgen und Auskünfte
erteilt werden. Die Zusammenstellung nach dem Abschlüsse
der Sammlung in einem Albumo. a., bie Offenlegung usw.
behält sich der Magistrat vor.

Es liegt im Interesse der Sache, daß alle, die es an¬
geht, sich an der Einsendung beteiligen, damit die Samm¬
lung möglichst vollkommen werde . MS)(.

Wiesbaden , den 8. Januar 1916.
Der Magistrat.

SlMW ioljlenoerforouno
sür MiMhemittelte.

Der Magistrat bat mit hiesigen Kohlenfirmen ein Ab¬
kommen getroffen, um die Kohlenversorgung der minöerbemit-
telten Einwohner der Stabt zu einem mäßigen Preise sicher-
znstellen.

Diejenigen Einwohner , deren Brotausweiskarte auf der
Vorderseite einen Stempel nicht aufweist, sind berechtigt. Fett¬
schrotkohlen mit ea. 30 Prozent Stücken zu kaufen, und zwar:

frei Hms, In SVen angeliejcrlM Preise von
M. 1.50 snr einen Beniner.

Die Bestellung erfolgt unter Vorzeigung der Brotausweis¬
karte gegen Barzahlung bei den Firmen:

Kohlen -Verkanfsgesellfchaft , Bahnhofstraße 1,
Kohlen -Konsum „ Glückauf", Carl Ernst,

am Römertor,
Hengstenberg & Wiemer , am Westbahnhof.

Ab Lagerplatz Rheinstraße (alte Artilleriekaserne)
erhalten Personen, die durch das KriegSiürsorgeamt und das
Kriegsunterstiitzungsamt unterstützt werben, die gleiche Sorte
Kohlen zu ermäßigten Preisen . 3390

Der Magistrat.

+fUbredii Hiesliafenef BngenbaKaB
wirkt ausserordentlich stärkend auf geschwächte Augen und
sehr wohltuend bei Aug en-Entzündungen . Automobilisten sehr
zu empfehlen . — Fl . 2 '/, Mk , erhältlich in Apotheken . 2902

Soniicnbcrg . — Bekanntmachung.
Betrifft die Anmeldung der Militärpflichtigen

zur Stammrolle.
Die in den Jahren 1894, 1895 und 1896 sowie früher ge¬

borenen Militärvilichtigen , welche eine endgültige Entscheidung
über ihr Militär -Verhältnis noch nicht erhalten haben, das sind
solche, die wegen Krankheit oder aus sonstigen Gründen seither
von der Musterung befreit oder als zeitig arbcitsverwendungs-
unfähig zurückgcstellt waren , werden hiermit aufgefordert, sich
vom 2. bis spätestens zum 6. Januar 1916 bei der Ortsbebörde
ihres Wohnortes unter Vorlegung ihres Musterungsauswclses
und etwaiger sonstiger Mtlitärpapiere zur Stammrolle anzu¬
melden. Die auswärts Geborenen haben zu diesem Zweck den
Geburtsschein mitzubringen . "W

Wiesbaden, den 28. Dezember 1915.
Der Zivilvorützendc

der Ersatz-Kon,misfiott des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

„.. .. Wird veröffentlicht mit dem Hinweise, daß sich sämtliche
Mintarvslichtige der GeburtSiahrgünge 1896, 1895, 1894 und
trüber geborenen Militärpflichtigen : mit Ausnahme der bereits
eingestellten in der Zeit vom 6. bis 10. Jannar ds. Js . auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt . Zimmer Nr . 3, zur Stammrolle
melden müssen.
. . Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle wird
bis zu 30 Mark oder mst Haft bis zu 3 Tagen bestraft.Svnnenberg, den 6. Januar 1016.

Der Bürgermeister. Buckelt,

Im Januar beginnen neue

»Schwerhörige. *
Methode von namhaften Ohrenärzten empfohlen. Nähere Aus¬
kunft, Prospekte, Referenzen durch Frau E . Simmersbach,
dipl . Lehrerin , Adelheidstr . 12, Pt . Sprechstunden 10- 1.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
vom 10 . Januar 1816.

Auftrieb:  Ockfen 66. Bullen 42. Färsen und Kühe 417,
Fresser 0V. Kälber 271. Schafe 95, Schweine 161.

Preise kür 1 Zentner : Lebend- >§chlacht-
Ochsen: Gewicht

a ) vollfleischige. ausgemälleic höchst. Schlacht- Ji
wertes . 74 - 80

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere auSgcmällete . . 68—73

c) mäßig genährte innge. aut genährte ältere 00—00
Bullen:

a) öokllleischige. ausgewachsene höchst. Schlachl-
wertcs . 68- 74

b) poöffetfebige, jüngere . 62—68
c) mäßig genährte iimge nnd gut genährte

ältere . . . . . 00—00
Süden und Kühe:

a ) vollileischige. ausgemästete Fäden höchsten
Schlachiwertes . 74—80

b) vollileischige. ausgemästcie Kübe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 68 —73

c) 1. wenig gut entwickelte Färicn . . . . 68 —73
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte lüngere Kühe . ' . . . 60—67 i°o—12>
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 51 —60 >00—110
e) gering genährte Kübe und Fäden . . . . 00 - 00 00—00

Gering genährtes Jungvieh lFresterl , .
Kälber:

a ) Dovvellender feinster Mast . . .
bi feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
dl geringere Mast- und gute Saugkälber
a)  geringe Saugkälber . 70 - 80

Schake:
a) Mastlämmer und Masthainmel . 60
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—00

Schweine:
a) vollil . Schweine 0. 80—100 ker Lebendgew. 00 - 00
b) vollil Schweine unter 80 kn Lebetidaeiv. . 00—00
c) vollsleisch. von 100—420 kg Lebendgew.
d) vollileisch. von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f) unreine Sauen und aescbnittene Eber

Marktverlaus : Flottes Geschäft, bei
nügender Auftrieb . Von den Schweinen wurden verkauft:
zum Preise von 129,60 M . 84 Stück, 118,80 M . 15 Stück.

.00 - 00

, 00 - 03
, 100
90—96
80- 00

. 118-80
. 129 -60
. 00 — 00
. GO—00

rchweinen unge-

M
132—145

123- 132
00- 00

117 - 128
107—114

00- 00

121—133

123—132

00—00

co- oo
166

1- 3— 163
135— 155
117— 135

130
00—00
00—00

00—00
00—00
00—00
00- 00
00- 00
00- 00

140- 150

ISO—116
00—CO

130— 143
00- 00

00—CO

Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
vom 10. Januar 1018.

Auftrieb:  Ochsen 351, Bullen 47, Färsen nnd Kiibe 2811,
Fresser 00, Kälber 329, Schafe 93, Schweine 119.

Preise für 1 Zentner : Lebend- jSchlachl»
Ochsen: Gewicht

a) vollfleiichige. ausgemästete höchst. Schlacht- .M
wertes . . . 77—83

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ansgemästete . 7-1—75

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00- 00
Bullen:

a) vollfleischige, ausgewachlene höchst. Schlacht-
wertes . . 77—80

b) vollfleiichige, längere . 00- 00
c) mäßig genährte lunge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühr:

a) vollfleischige, ansgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . 71—75

b) vollfleiichige, ausgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 64—72

c) 1. wenig gut entwickelte Färlen . . . . 60 —65
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte lüngere Kühe . 55—62
d) mäßig genährte Kühe und Fällen . . . . 50—55
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . , 4t —52

Gcrlug genährtes Jungvieh lFrellerl , ,
Kälber:

a) Dovvellender feinster Mast . . . .
b) feinste Mastkälber.
c ) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e> geringe Saugkälber . . 80- 81

Schake:
a) Mastlämmer und Masthammel . 00 - 00
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 74
mäßig genährte Hammel u. Schafe lMerzfchafef 00—00

Schweine:
a) vollil. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 108
b) vollil. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 93
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . us/isi/a
d) vollileisch. von 120—150 kg Lebendgew. . iss 1/2/20
e) Fcttschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . , 00~,00

. 00—00

. 00—00

. 00—00

. 90

. 86 — 90

131 - 140

121- 133
131— 13 )

110- 124
111—ne
ICO- llo

00—00

00- 00
00- 00

150
143 153
135 - 145

00- 00
160

00- 00

00 - 00
00- 00
00—00
00- 00
00- 00
00- 00

Marktverlauft Geschäft flott, wird aeräumt.
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